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Kapitel 1: Part I - Wie alles begann...

Titel: Daydreamer
Autorin: Firefox_Takara
Widmung: BlackSilverLady – Irgendwie hat die Geschichte nun lange Zeit auf meinem
PC herumgegammelt und hätten wir es nicht davon gehabt, hätte sie wohl weiterhin
dort geruht. So habe ich sie endlich in Teile unterteilt und weitergeschrieben. Also, als
kleines Dankeschön ist der Anfang dir gewidmet, Katzenhäschen ^^
Serie: Beyblade
Genre: Shonen-Ai, Vampire, AU
Pairing: Kai x Rei || Boris x Yuriy
Part: I von X
Beta: cada *knuddel* Vielen lieben Dank *flauschel* ^^
Historische Daten / Fakten: Sind auch in dieser FF vorhanden. Wahrscheinlich genauso
viele wie beim ersten Teil, da bin ich mir nicht so ganz sicher. Wenn ihr's genauer
wissen wollt, fragt mich einfach.
Disclaimer: Yuriy, Boris, Kai und Rei gehören noch immer Takao Aoki, der Song
„Daydreaming“ gehört den Toten Hosen. Dafür gehören mir sowohl die Story, als auch
die Gebrüder Juwes, welche ich jedoch sofort gegen Kai, Rei, Yuriy oder Boris
eintauschen würde, Alec und Cassandra. Ich verdiene hiermit kein Geld, Kommis
werden allerdings mit Freuden entgegengenommen.
Comment: Das hier ist sozusagen die Ergänzung zu „Daydreamer“, es ist die selbe
Geschichte nur aus anderer Sicht und mit anderen Elementen. Lest es einfach, dann
wisst ihr, was ich meine.
Comment²: Ich hoffe, die Geschichte gefällt euch. ^^
Comment³: Da der OneShot doch länger wurde, als gedacht, habe ich mich
entschieden ihn in verschiedene Parts zu unterteilen. Hier also zunächst einmal der
erste Part. ^_^

~*~

Part I – Wie alles begann...

~*~

Schnee bedeckt die Landschaft, die ich betrachte. Eine feine Schicht weißen
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Pulverschnees hüllt das Land in sich ein und lässt es so unschuldig wirken, dass man
dem trügerischen Schein beinahe Glauben schenken mag. Doch wer so viel Zeit wie ich
in dieser Stadt verbracht hat, weiß es um einiges besser.
Paris ist die Stadt der Sünde.
Eine einzige, schöne Verführung. Und ein jeder, der einmal von ihr verführt wurde,
kann sich ihrem Bann nicht mehr entziehen.
Nahezu träumerisch lasse ich meinen Blick schweifen. Ich liebe die Aussicht, die man
von hier oben hat, man sieht die gesamte Stadt unter sich. Es ist, als würde sie einem
zu Füßen liegen, als wäre man Herr über sie. Doch Paris lässt sich nicht zähmen, sie ist
wild.
Es heißt, Paris ist die Stadt der Liebe. Und das ist sie auch.
Der Schnee, der sie bedeckt, lässt sie wie die unschuldige erste Liebe wirken.
Ein leises Lachen neben mir lässt mich aus meinen Gedanken fahren. Er hat die lästige
Angewohnheit immer meine Gedanken zu stören. Mit ärgerlichem Blick begegne ich
den smaragdgrünen Augen meines Begleiters.
„Sag mir, was du so lustig findest, Boris, damit ich mitlachen kann“, fordere ich ihn auf.
Erschrocken blickt er mich von der Seite an, bevor er seinen Blick wieder schmunzelnd
auf die Stadt unter uns richtet. Dann winkt er ab.
„Nichts, nur... Es scheint uns immer wieder in diese Stadt zu ziehen. In die Stadt, in der
alles angefangen hat. Findest du es nicht irgendwie amüsant?“, fragt er mich.
Ich kann nur eine Augenbraue hochziehen.
Gewiss, für ihn hat alles in Paris angefangen, seine Geschichte hat in Paris
angefangen. Doch meine eigene Geschichte ist eine andere als die seinige.

~*~

Meine Geschichte findet ihren Anfang im Spätsommer 1690, als ich in den frühen
Morgenstunden das Licht der Welt erblickte um genau zu sein. Es war in Moskau, der
Stadt, die ich seit meiner Lebenszeit nicht mehr besucht habe. Sie ist Vergangenheit
für mich, ich verbinde mit ihr das Leben vor dem Tod.
Doch das wahre Leben hat für mich erst nach dem Tod angefangen, als hätte ich die
Jahre zuvor nur geschlafen.

Meine Eltern waren arme Bauernsleute, wir hatten nur wenig Geld. Doch machte es
mir nie viel aus arm zu sein, denn ich war glücklich. Meine Tante und mein Onkel
lebten mit uns auf einem Grundstück, ebenso wie mein Cousin Yuriy. Er war mir immer
wie ein Bruder, wir waren unzertrennlich. Man kann sogar sagen, wir entdeckten die
Welt allein für uns. Manchmal da schien es mir, als würde es auf dieser Welt nur uns
beide geben.

In unserer Nachbarschaft lebte ein Junge, sehr klein und mit großer Nase, er wurde
oft gehänselt. Zu meiner Schande muss auch ich gestehen ihn ab und an geärgert zu
haben. Wir waren Kinder, wir waren dumm und unreif. Obgleich es mir auch heute
noch gelegentlich so scheint, als seien wir immer noch dumm und unreif. Ich erinnere
mich nicht mal mehr an seinen Namen, doch ich weiß noch, dass er eines Tages einfach
verschwand. Spurlos und wie vom Erdenboden verschluckt. Es hieß damals, er habe
die Stadt verlassen, da er es nicht mehr ertragen konnte. Damals wurde mir das erste
mal klar, wie leicht man doch Einfluss auf das Leben anderer nehmen kann.
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Es vergingen Jahre, in denen ich nicht mal mehr einen Gedanken an diesen Jungen mit
den violetten Haaren und den roten Augen verschwendete. Gewiss, denn Yuriy und
ich wurden langsam erwachsen. Wir mussten arbeiten und an unsere Zukunft denken,
da blieb für solch etwas banales gar keine Zeit übrig.
Eines Abends, wir zählten beide siebenundzwanzig Lebensjahre, wollten wir den Tag
in der Stammkneipe unserer Väter ausklingen lassen. Doch sollten wir nie in dieser
Kneipe ankommen...
„Kai, wo hast du nur heute deinen Kopf? Du scheinst mir heute sehr verträumt, mein
Lieber. Gibt es da ein Mädchen, von dem du mir erzählen willst?“, neckte mich mein
Cousin.
Ich schnaubte nur verächtlich und bedachte ihn mit einem bösen Blick. Schon immer
war er ein neugieriger Zeitgenosse gewesen. Gerade wollte ich etwas erwidern, als
eine Gestalt meinen Blick einfing. Auf seltsame Weise kam mir die kleine Statur
bekannt vor, auch das violette Haar, die ungewöhnlich große Nase. Verwirrt wies ich
meinen Begleiter daraufhin.
„Ist das nicht der Junge, der vor zehn Jahren verschwunden ist?“, fragte der
Rothaarige mich irritiert.
Ich konnte nur nicken. Etwas kam uns verdächtig vor, schien sich der Junge doch in
den vergangenen Jahren keinen Deut verändert zu haben. Unsere Neugierde war
geweckt und wir traten an ihn heran. Als er uns entdeckte, weiteten sich seine Augen
erschrocken. Scheinbar erinnerte er sich noch an uns. Eiligen Schrittes verließ er die
Straße und rannte davon. Yuriy und ich nahmen sogleich die Verfolgung auf. Wir
jagten durch die dunklen Gassen Moskaus, bis wir irgendwann nicht mehr wussten wo
wir uns befanden, den Jungen hatten wir ebenso aus den Augen verloren.
„Wir... sollten umdrehen, Kai“, murmelte der Rotschopf beunruhigt.
Ja, er hatte Recht. Diese Gegend behagte mir nicht. Sie hatte etwas unangenehmes
und nahezu gespenstisches an sich. Die Gassen waren dunkel und leer, wirken
regelrecht unfreundlich. So wollten wir also gerade umkehren, als man uns den Weg
versperrte. Es war der Lilahaarige, dem wir gefolgt waren und ein großgewachsener
Blonder, der eigentlich unter die Kategorie fiel, der ich nicht im Dunklen begegnen
wollte.
„Mir scheint, du hast uns da zwei ungebetene Gäste mitgebracht, mein Lieber“,
meinte der Blonde und grinste.
Bei diesem Grinsen lief es mir eiskalt den Rücken hinunter, sah man doch die spitzen
Eckzähne und wirkte es doch recht psychopathisch. Ehe Yuriy oder ich eine
Möglichkeit hatten zu entkommen packte uns der blonde Hüne an den Armen und
zerrte uns in Richtung einer großen Villa.
„Der Meister wird sicherlich nicht sehr erfreut über euch beide sein, ich frage mich,
was er mit euch machen wird“, kicherte der Kleinere.
Ein ungutes Gefühl breitete sich in mir aus, meine Augen suchten automatisch den
Blick Yuriys, welchem die Angst ebenso ins Gesicht geschrieben stand wie mir. Wir
hatten keine Ahnung was diese beiden nun mit uns vorhatten. Nie hätten wir damals
gedacht, dass es das Beste sein sollte, was uns jemals geschehen war.
Als wir die Villa betraten, war ich wie verzaubert. Es war, als hätten wir eine andere
Welt betreten. Edle, bodenlange Vorhänge umrahmten große Fenster, purpurne
Teppiche bedeckten teure Parkettfußböden, glänzende, mächtige Kronleuchter
tauchten alles in ein goldenes Licht, die Menschen waren ebenso edel wie anmutig,
laute Musik und Stimmengewirr kam uns entgegen und feine Kellner liefen mit
Tabletts herum, auf denen Weingläser mit rotem Inhalt standen. Für einen armen
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Bauernjungen wie mich war das nahezu paradiesisch. Noch nie in meinem Leben hatte
ich etwas so schönes gesehen.
Der Blonde führte uns durch den Flur, durch die große Halle und bis hin zu einem
Thron. Es war ein mächtiger Thron, der einem König alle Ehre erweisen würde und um
ihn scharrten sich die schönsten Menschen, die mir je begegnet waren und sie
schwatzten angeregt mit dem, der auf dem Thron saß. Ein junger Mann, sicherlich
nicht viel älter als mein Cousin und ich es waren, saß dort, goldblondes Haar
umrahmte sein bleiches, markantes Gesicht, azurblaue Augen schienen sich in die
meinigen zu bohren und seine Kleidung zeichnete ihn nicht nur als reichen Edelmann,
sondern auch als eine Art Herrscher aus. Für mich stand sogleich außer Frage, dass
dies der „Meister“ war, von dem die beiden anderen zuvor geredet hatten. Eben diese
verbeugten sich nun vor dem jungen Mann.
„Meister, diese beiden hier haben vor der Villa herumgelungert“, erklärte der Hüne.
„Sollen wir sie... noch auf die Speisekarte setzen?“, fragte der Lilahaarige grinsend.
Der Meister musterte Yuriy und mich eingehend, ich fühlte mich von seinem Blick
bloßgestellt. Schließlich schritt er auf mich zu und blickte mir lange tief in die Augen.
Die azurblauen Augen wirkten faszinierend, sie zogen einen regelrecht in ihren Bann.
Schließlich grinste er mich an und nahm meine Hand, führte sie zu seinem Mund und
hauchte einen Kuss darauf.
„Mein Name ist Alexander Ljubov, ich bin hoch erfreut Eure Bekanntschaft zu machen.
Verratet mir Euren Namen“, stellte er sich vor.
„K... Kai Hiwatari und das ist mein Cousin Yuriy Iwanov“, stotterte ich zusammen.
Nie zuvor hatte mich jemand so unsicher gemacht und so sehr eingeschüchtert, wie
Alexander. Noch immer musterte er mich und trat dann nickend an seinen Thron
zurück. Ich verstand nicht...
„Ihr gefallt mir, blaues Haar und rote Augen, rotes Haar und blaue Augen. Wie dieses
chinesische Zeichen, dieses schwarz-weiße, wisst Ihr was ich meine? Dieses
Kreissymbol, das die Balance darstellt. Ausgeglichenheit. Ihr gefallt mir“, lachte er.
Und mit ihm lachten auch alle anderen. Auf einmal schien die Stimmung gelockert zu
sein und die misstrauischen Blicke, die ich noch zuvor in meinem Nacken hatte spüren
können, waren verschwunden.
„Leistet uns Gesellschaft, genießt unsere kleine, gesellige Runde und feiert! Hebt die
Gläser, meine Lieben, wir haben Gäste und lasset uns auf ihr Wohl anstoßen! Auf Kai
Hiwatari und Yuriy Iwanov!“, rief Alexander aus.
Es war keine freundliche Aufforderung oder gar eine Bitte, es war ein Befehl. Und
tatsächlich stießen alle Anwesenden auf uns an. Der amüsierte Blick Alexanders ruhte
noch immer auf Yuriy und mir. Er reichte uns zwei Gläser und noch bevor ich mein Glas
an die Lippen ansetzte, merkte ich, dass es kein Wein war.
„Was? Sagt es Euch nicht zu? Dabei ist es doch noch ganz frisch. Und das Blut einer
Jungfrau, äußerst bekömmlich. Ich bevorzuge es. Aber das handhabt wohl jeder
anders“, meinte Alexander und lachte.
Er wirkte wie ein Verrückter, seine Worte ließen mich ihn geschockt anstarren.
„Lasst mich Euch kosten und ich sorge dafür, dass Ihr Gefallen am Geschmack des
Blutes finden werdet“, erklang die Stimme des Blonden nahe an meinem Ohr.
Erschrocken fuhr ich herum. Damals wunderte ich mich, wie er so schnell hinter mich
gelangen konnte. Doch ehe ich fragen konnte, wand er sich Yuriy zu und lächelte ihn
nahezu verführerisch an.
„Ich denke, ich habe mich nicht richtig vorgestellt – Ich bin Alexander Ljubov, Herr der
Untoten, Clanoberhaupt der Schattenvampire und Anführer aller Vampire Moskaus!
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Und wahrlich, es sind viele! Ich bin der, der sie erschaffen hat. Ich bin der, der auch
Euch ewiges Leben schenken kann. Ich bin der, der sie alle überlebt hat. Sagt mir,
würde Euch ein solches Leben nicht auch zusagen? Ein Leben in Luxus, Reichtum und
das alles für die Ewigkeit?“
Die anderen Gäste, sie wirkten auf einmal nicht mehr wie edle Menschen sondern viel
mehr wie Monster in Menschengestalt, hatten ihre Gesichter zu unangenehmen
Fratzen verzogen. Sie standen um uns in einem Kreis, gaben Yuriy und mir keine
Chance zu entkommen und uns gegenüber stand Alexander, blickte uns auffordernd
an.
„Wieso wir?“, fragte mein Cousin.
Dafür bewunderte ich ihn nahezu, denn ich bekam kein einziges Wort heraus. Es war,
als wäre meine Stimme verschwunden.
„Ich habe doch gesagt, Ihr gefallt mir, Himmel! Ist denn das so schwer?“, ärgerte sich
Alexander.
Mein Blick löste sich von dem Blonden und schweifte ein weiteres Mal durch den
Raum, ich hatte noch nie so viel Luxus auf einem Haufen gesehen. Es war seltsam, nie
hatte mich Reichtum angezogen, nie war Macht für mich etwas verführerisches
gewesen, doch hier schien alles anders zu sein – es war wahrlich eine andere Welt in
die wir da geraten waren. Und zu meinem eigenen damaligen Entsetzen war ich ihr
nicht abgeneigt. Im Gegenteil, sie zog mich magisch an. Ich dachte in diesem Moment
eigentlich gar nicht nach, es war ein Impuls, eine Eingebung, ein einfaches Gefühl, das
mich dazu brachte einen Schritt vorzutreten. Mutig hielt ich dem Blick der azurblauen
Augen stand, widerstand sogar dem Drang zurückzuweichen, als Alexander auf mich
zukam. Er legte einen Arm um meine Hüfte und hob mit der anderen Hand mein Kinn
leicht an. Als er sich zu mir beugte, lief mir ein Schauer über den Rücken.
„Weißt Du, auf was Du Dich da einlässt, Kai Hiwatari?“, fragte er mich mit kühler
Stimme.
Ich nickte schwach und die nächste Erinnerung, die ich habe, ist, dass ich mit Yuriy
getanzt habe. Wir haben gelacht, gealbert, waren aufgedreht und lebendig wie nie.
Und ich merkte, es war etwas anders.
Daran, wie es passierte, habe ich keinerlei Erinnerung mehr.

~*~

Es vergingen drei Jahre, in denen Yuriy und ich bei Alexander lebten. Wir fanden in
diesen Jahren heraus, dass dieses Treffen, das wir damals gestört hatten, sozusagen
das Clantreffen gewesen war und nur alle zehn Jahre stattfand. Auch fanden wir
heraus, dass Alexander von Anfang an geplant hatte, uns dort hin zu locken, es war
von Beginn an die Aufgabe des Lilahaarigen gewesen, Yuriy und mich zu dieser Villa zu
führen. Doch eins hatten wir in diesen drei Jahren nicht herausgefunden, nämlich
warum sich der Blonde für meinen Cousin und mich interessiert hatte.

Nun denn, sei's drum, es waren also drei Jahre vergangen und wir lebten noch immer
in Moskau. Dass wir von Zuhause ausgerissen waren und nun in einer prunkvollen Villa
lebten, ließ Gerüchte aufkommen. Es waren wahrlich keine schönen Gerüchte und sie
taten unseren Eltern in den Seelen weh. So geschah es dann, dass Rai, ein junger
Chinese, der schon zuvor bei Alexander gelebt hatte, in einer Winternacht zu Yuriy
und mir trat und uns aufforderte zu packen. Entrüstet starrten der Rothaarige und ich
ihn an.
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„Aber weshalb?“, forderte der Rotschopf zu wissen.
„Es ist an der Zeit weiterzuziehen, wir werden noch in dieser Nacht Moskau verlassen.
Die Menschen schöpfen Verdacht, dass etwas mit diesem Haus und seinen Bewohnern
nicht stimmt“, erklärte uns der Chinese.
Doch verstanden wir noch immer nicht, was er meinte. Rai lächelte leicht und setzte
sich dann schließlich zu uns. Wir waren in der Bibliothek der Villa, einer riesigen
Schatzkammer, wie Yuriy es nannte.
„Alexander existiert schon länger als diese Stadt hier steht und ich begleite ihn nun
schon seit... ich weiß gar nicht, wie lange ich ihn nun schon begleite... Er hält es nie
sehr lange in einer Stadt aus, er hat in verschiedenen Städten dieser Welt seine
Wohnsitze und von Zeit zu Zeit, wenn ihm die Räume zu eng werden, wie er es
formuliert, ziehen wir um.“
Verstehend nickte ich. So konnte er den Problemen, Gerüchten und Verdächtigungen
ausweichen, er zog von Stadt zu Stadt und hielt sich einfach lange genug fern, bis Gras
über die Sache gewachsen war.
Noch in der selben Nacht verließen wir Moskau.

~*~

Es verschlug uns zur damaligen Zeit nach Asien, wie wir herausfanden Alexanders
bevorzugte Heimat. Ihm gefielen die Kultur, die Leute und die Landschaften. Wir vier
lebten in Hongkong, Rais Heimat wie er uns sagte. Doch recht lange hielt es unseren
blonden Gönner nicht in dieser atemberaubenden Stadt. Ich wäre damals gern noch
ein paar Jahre, vielleicht sogar das ein oder andere Jahrzehnt, länger dort geblieben.
Allerdings verließen wir die Stadt und ihre Pracht bereits nach nur fünf Jahren und
bereisten ab dem Jahre 1725 Europa.

Meine Erinnerungen können mir gar nicht mehr all die Städte sagen, die wir bereist
haben. Es waren so viele, dass ich irgendwann aufhörte sie zu zählen. Doch erinnere
ich mich noch sehr gut daran, dass wir im Jahre 1727 in Paris waren, denn es war das
Jahr in dem Alexander nach Moskau zurück wollte.
„Es ist soweit. Es ist nun ein Jahrzehnt, dass ihr bei mir seid. Und somit steht auch das
große 'Familientreffen' an. Wir werden uns wieder nach Moskau aufmachen, ich
verspüre seit einigen Tagen sowieso das Bedürfnis wieder Russland zu bereisen. Auf,
geht packen meine Lieben“, forderte uns der Blonde auf.
Doch hatten weder Yuriy noch ich das Verlangen in unsere Heimat zurück zu kehren,
zum einen lebten dort noch unsere Familien und unsere ehemaligen Freunde – was
würden sie sagen uns nach zehn Jahren wiederzusehen und das, wobei wir noch
genauso aussahen wie vor einem Jahrzehnt? Außerdem sagte uns Paris weit mehr zu.
Und Interesse an diesem Clantreffen hatten wir auch nicht, wir wollten nichts mit
diesen Vampiren zu tun haben. So trat mein Cousin an Alexander heran und beichtete
ihm dies. Damals standen wir beide vor ihm, wie zwei kleine Jungen, die ihrem Vater
etwas schlimmes zu beichten hatten. Sein kritischer Blick ruhte auf uns.
„Nun gut. Bleibt hier, ich überlasse euch die Villa mit ihrer Einrichtung, tut was ihr
wollt, ihr seid freie Vampire! Gründet euren eigenen Clan, bleibt hier und versauert
oder wonach euch sonst der Sinn steht. Nur... solltet ihr euch nun von mir lossagen,
habt ihr kein Recht je wieder bei mir angekrochen zu kommen, nur damit ihr es wisst.
Sollten sich unsere Wege nun trennen, solltet ihr nun dem Clantreffen nicht
beiwohnen, so gehört ihr nicht zu diesem meinem Clan und seid auch nicht mehr
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länger meine Schützlinge, ihr seid dann auf euch gestellt“, warnte er uns.
Wir waren überrascht von seinem großzügigen Angebot uns das Anwesen in Paris zu
überlassen und stimmten nach nicht allzu langer Überlegung zu. Es war zwar eine
unglaubliche und lehrreiche Zeit, die wir mit Rai und Alexander verbracht hatten, doch
wurde es Zeit für uns, unseren eigenen Weg einzuschlagen und dieser – dessen waren
Yuriy und ich uns sicher – führte nicht zum Vampirclan des Blonden.

Als es dämmerte wollten sich Rai und Alexander auf den Weg machen, Yuriy und ich
verabschiedeten uns von ihnen. Der Chinese umarmte uns, als sein wir seine Kinder,
die das Elternhaus verlassen wollten. Und in seltsamer Weise verspürte ich auch einen
Stich in meiner Brust, der weit mehr schmerzte, als damals, als ich meine Eltern in
Moskau hatte zurücklassen müssen.
„Passt auf euch auf, sonst trete ich euch persönlich in eure untoten Hinterteile“,
wisperte der Schwarzhaarige.
„Und pass du auf dich und Alexander auf“, entgegnete ich lächelnd.
Der Blonde richtete kein weiteres Wort mehr an uns, nur einen Blick, der mehr sagte
als tausend Worte. Es schmerzte mich sehr die beiden wegfahren zu sehen, doch
tröstete mich die Anwesenheit meines Cousins.

~*~

Tatsächlich sahen wir Rai und Alexander nicht wieder, sie kamen nach dem
Clantreffen nicht zurück nach Frankreich und wir hatten keine Ahnung wo sie waren.
Yuriy und ich hingegen hatten uns die Villa so eingerichtet, wie sie uns zusagte und
genossen das Leben in der pulsierenden Hauptstadt. Unser Geld verdienten wir mit
Architektur, wir entwarfen große Bauten für diese große Stadt. Während mein Cousin
sich mehr für die Entwürfe von Häusern interessierte, wollte ich etwas bedeutenderes
kreieren – hätte ich damals gewusst, dass mein Torbogen, den ich nur so dahin
geschmiert hatte, heute noch bekannt sein würde, ich hätte wohl laut gelacht. Der
„Arc de Triumph“, ich hatte an einem Mittag vor dem Louvre gestanden und nahezu
eine Vision davon gehabt, ich musste an einen Torbogen denken, der mir in Rom
begegnet war. Jedoch hatte ich meinen damaligen Entwurf im nahe gelegenen Park,
in dem ich die Skizze zu Papier brachte, liegen lassen. Inzwischen heißt es, Napoleon
hätte den Triumphbogen in Auftrag gegeben, in Anlehnung an den Konstantinbogen
in Rom. Allerdings kann ich nun wohl kaum die Geschichtsbücher umschreiben und
sagen es war meine Idee, nicht?
Bis auf dieses Ärgernis war unsere Zeit zu zweit in Paris wirklich schön. Schön und
doch irgendwie einsam... Obgleich wir 1730 eine junge Frau kennen lernten, Julia, sie
war ebenso ein Vampir und wir freundeten uns an. Und dennoch fehlte uns etwas
ganz bestimmtes, nur wussten wir zu jener Zeit noch nicht, was es war...

~*~
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